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„Die Farbe ist der sicherste Weg
von den Sinnen zu den Gefühlen

und zurück zu deren Versinn-
bildlichung. Farbe ist Materie,
die vom Maler belebt wird und
zum Zauberpulver wird, das mit
seiner Substanz unsichtbare Ge-
fäße füllt, unbekannten Formen
Leben verleiht, den Raum fühl-
bar macht, Kräften Struktur ver-
leiht, die Zeit einfängt, vor Freu-
de singen und im Todeskampf
sterben lässt“, schreibt Gust
Graas, in seinem Buch „Die spa-
nischen Jahre“.

Genau wie seine artistischen
Notizen erwartet es den Besu-

cher in den sympathischen
Räumlichkeiten der „Galerie Me-
diArt“, die mitten in der vorweih-
nachtlichen Einkaufshektik zum
Verweilen einlädt.

Lebensbejahend
Den ausgestellten Werken sieht
man das Alter des Künstler (Gust
Graas ist 89 Jahre alt) nicht an.
Anders sind im Vergleich zu
früheren Ausstellungen jedoch
die Formate und auch die

Ausdrucksweise, insofern die Bil-
der etwas figurativer geworden
sind.

Die aktuell ausgestellten Bilder
sind im Gegensatz zu früheren
Oeuvres des Künstlers klein und
vorwiegend Aquarelle auf Papier,
statt der großformatigen Ölbil-
der, die bis dahin bezeichnend
für Gust Graas waren. Hier sind
es eher seine täglichen Notizen,
seine Gedankengänge, die der
Autor festgehalten hat. In diesen
Notizen wird der Künstler, der
sich schon zu Studentenzeiten
der Pariser „Ecole de Paris“ ver-
schrieben hatte, gelegentlich
auch figurativ, ohne sich jedoch
selbst zu verleugnen.

Seine Lebensfreude hat der
Künstler und frühere Manager
von RTL und Luxair jedenfalls
auch im hohen Alter nicht einge-
büßt. Seine Bilder zeugen nach
wie vor von großem Optimismus,
ungebrochener Lebensfreude

und Sinn für das Wahre. So wie
sie das Licht der Galerie einfan-
gen – oder vielleicht auch die
mallorquinische Sonne nach Lu-
xemburg bringen – so bringen sie
Farbe in den Alltag. Und das
kann der Besucher nicht nur an
diesen vorweihnachtlichen Ta-
gen gebrauchen.

Gust Graas stellt in der „Galerie MediArt“ aus

Claude Wolf

Wer in der vorweihnachtlichen
Einkaufshektik eine kurze Ru-
hepause braucht, der sollte in
der „Galerie MediArt“ einkeh-
ren und bei den Bildern von
Gust Graas und den Steinen
von Paul Schneider verweilen.
Dabei kommt spontan die Ver-
suchung, das Portemonnaie zu
zücken.
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Ausdrucksstark, bunt und lebensbejahend sind die Bilder von Gust Graas

Galerie MediArt
Gust Graas

Öffnungszeiten
noch bis zum 20.12.
täglich von 10 bis 18 Uhr

Kontakt
31, Grand-rue
L-1661 Luxemburg
Tel.: +352 26 86 19-1
info@mediart.lu

Graas bringt es stets fertig, seine Gefühle zu vermitteln
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Méindeg
16.12.2013
18h30-20h00

Bloe Baaschtert
D’Lëtzebuerger Musekszen
mam Unki a mam Claude

C’est toujours une immense joie
de pouvoir réentendre la belle
voix puissante et néanmoins
suave de Lizz Wright, originaire
de l’Etat de Georgia.

Lors de ce magnifique concert
elle fut accompagnée par Robin
Macatangay à la guitare acousti-
que et parfois électrique, Nicho-
las D’Amato à la guitare basse
acoustique ou électrique, Glenn
Patscha au piano, et dans des
morceaux plus groove à l’orgue
électrique, et Brannen Temple à
la batterie. Tous d’excellents mu-
siciens, et faisant preuve d’une
sobriété musicale avisée.

La musique de Lizz Wright est
un mélange de folk, de gospel, de
soul et d’un zeste de jazz. Depuis
son dernier disque „Fellowship“
son influence gospel et rhythm ’n’
blues devient plus évidente,
quoiqu’elle y apparaissait déjà
dans les albums précédents.

Le concert commença par le
splendide „Old Man“ de Neil
Young joliment réinterprétée par
la belle afro-américaine Lizz

Wright, tout de blanc vêtu, et ad-
mirablement accompagnée par
ses musiciens. Une belle entrée
en scène pour un concert qui
s’annonça tout de suite promet-
teur, avec trois morceaux, dont
„Fellowship“, le rhythm ’n’ blues
„Imagination“ et la ballade coun-
try-gospel „I remember, I be-
lieve“. De belles compositions re-
flétant la chaleur humaine et spi-
rituelle caractéristique de la fer-
veur religieuse des afro-améri-
cains des états du sud.

Son concert ne se limita cepen-
dant pas à son dernier album. Au
contraire, il s’étala sur les trois al-
bums précédents, dont les mor-

ceaux pop „Trouble“ ou folk
„Stop“ de Joe Henry, magistrale-
ment réinterprétés avec un cer-
tain relent de sonorité mexicaine
et réécoutable sur l’album „Drea-
ming Wide Awake“. Il en était de
même pour son tube „ My Heart“.

Le concert se termina de ma-
nière admirable par deux rappels,
dont d’abord le magnifique „Si-
lence“, que Lizz Wright com-
mença a capella avec sa superbe
voix, puissante et sensuelle, pour
être rejoint ensuite avec une so-
briété exemplaire par ses musi-
ciens. Pour terminer en beauté ce
fut le tour du merveilleux gospel
„Coming Home“ coécrit par Lizz.

Le plaisir de la réentendre
Lizz Wright, une voix splendide à la Philharmonie

Serge Lecoyer

Pour pallier à l’annulation du
concert de George Duke, les
organisateurs du Festival
d’Echternach avaient décidé
de faire venir ce samedi la
chanteuse Lizz Wright pour un
concert à la Philharmonie.

La musique de Lizz Wrigth reflète la chaleur humaine et spiri-
tuelle caractéristique des afro-américains des états du sud

Der irische Schauspieler Peter
O’Toole ist tot. Der durch seine
Rolle als „Lawrence von Ara-
bien“ weltweit bekannt geworde-
ne Darsteller sei im Alter von 81
Jahren gestorben, teilte sein
Agent Steve Kenis am gestrigen
Sonntag mit.

O’Toole wirkte in mehr als 50
Filmen mit und wurde achtmal
für den Oscar nominiert, ohne
ihn zu erhalten. Er stellte damit
einen neuen Rekord für die meis-
ten Nominierungen ohne einen
Gewinn des begehrten Filmprei-
ses auf. Im Jahr 2003 bekam er
dann den Ehren-Oscar für sein
Lebenswerk.

„Er war im besten Sinne einzig-
artig und ein Riese in seinem Be-
reich“, erklärte Kenis. Im vergan-
genen Jahr hatte O’Toole seinen
Rückzug von Theaterbühne und
Film erklärt. „Die Leidenschaft
dafür hat mich verlassen und
wird nicht mehr wiederkom-
men“, sagte er Mitte 2012 dem
Magazin People. „Ich glaube, je-
der sollte selbst entscheiden,

wann es Zeit ist, zu gehen.“
O’Toole wurde am 2. August
1932 als Sohn eines irischen
Buchmachers geboren. Ob sein
Geburtsort die irische Stadt Con-
nemara ist oder Leeds in Nord-
england, wo er aufwuchs, ist um-
stritten.

Peter O’Toole gestorben
„Lawrence von Arabien“
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